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(WHortsetzung)

Der ar und der Opferraum
Man könnte ın gew1ssem 1nnn richtig° Die katholische irche

baut sıch den ar auf, S1e ist des Altares willen da Das heilige
pIer ist das Zentrum des katholis  en Gottesdienstes, Lehr- un! Gebets-
gottesdienst umrahmen un: umkreisen das heilige pIer, das bel er
Konzentration der Unterweisung un des Gebetes dauernd 1mM. ı1ttel-
pun steht

iıcht WL den obersten Fıalen un Rosetten der Turmspitzen einer
otlschen Kathedrale herumturnt, ann den „Geist der Kathedralen“ —
fassen, sondern 11UTr Wer das DpIier des Neuen Bundes kennt das pIer
Christi des Gottmenschen, der beides, ott und Mensch seiend, ensch
un ott versühnen und versöhnen konnte. Und ZWOaLr ist das einmalige
blutige pfer Christi Kreuze, das aber auf dem ar unblutigerweise
je un: je erneuert WITrd, ema. dem ufitrage Christi 'Tut dies meinem
Ndenken Das DpIer ist aber 1n geistiger Einheit mi1t dem „danksagenden  C6
(Eucharistie) Kreign1s, das 1 Abendmahlssaale en VOrL dem Leiden
un Sterben des Heılandes eschehen ist 1Iso pIer un Mahl Der Mensch
wird erlöst, das el der Opferirü der Versöhnung un r10Sun te1l-
haftıg, der Anteil nımmt diesem pIier un! Mahl, das e1n Tremendum
un eın Fascinosum ugleich ist. Deshalb die Gegenwärtigsetzung des
eiligen Opfers, die notwendig ist, an sıch e1n erlösungsbedürftiger
un! erlösungshungriger Mensch auft der Welt befindet Das ist der Wesg
erwartie keinen anderen. Man mMuß diese weniıgen theologischen Kern-
wahrheiten gut VOT ugen aben, wWenn INla. das Wesen des Opferaltares
Uun! selinen Raum ein1germaßen verstehen SN Und die wahre Kunst
beginnt eım Wesen.

Der Ailtar ist olgatha, Kalvarienberg, auf dem sich die pier-
ETrNEUECETUN vollzieht. Der irchenbau, zunächst der Chor, aber auch
das irchenschiff, 1ın dem sich die Anteilnehmenden un! Anteilhabenden
befinden, der a  Z Kirchenraum also ist aut diesen Opferstein hin e1IN-
deutig ausgerichtet. Das „Die-Kirche-besuchen“ gilt nicht sehr einer
kleinen Privaterhebung des Herzens, i1st nıcht 1ın erster Linie der Momen(t,

der Mensch e1in religiöses efühlche ın sich entdeckt un WI1€e einen
Käfer einer auifsteckt un schaumäßig VOL den lieben Herr-
Sott trägt Er steht 1el mehr untfier dem Kreuze Christi, dem der Gott-
mensch verblutet und VO ein Tröpflein Erlösungsblut aut seine eigene
eele fallen soll

Aus dem gleichen TUn ist der Altar auch Christus, der Eckstein,
Ww1e sich der Herr selber genannt hat Es werden demr die gleichen
Ehren erw1ılesen WI1e T1STIUS Er wı1ırd 1m Laufe der Opferzeremonien
ehrfurchtsvoll geküßt, WI1rd beweihräuchert us Dieser Gedanke WAar
den äalteren Zeiten durchaus geläufig. Christus 1st der Hohepriester des
Neuen Bundes, der einzıige Opferpriester un ugleich die einzıge DIieT-
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gabe So auch der ar. s gab jahrhundertelang ın derFr noch
heute 1NUr einen ar 1ın einer Kirche Euseblus VO  5 Cäsarea sprach 1n
seiner Kirchweihrede VO: Te 314 nıicht NUr VO eingeborenen Sohn
ottes, sondern gerade deshalb auch VO ÖVOIKOT! OO LUNVOYEVEG, VO

„eingeborenen“ ar Im Weiheritus des ubdiakonates Yrklart der
Bischo{f noch heute „altare quidem sanctae eccles1ae 1pse est Christus“.

Auf dem Altare, 1n Christus, bringen WITr auch en un
Gebete dar, S1e 1Ns heilige pIer Christı einzubinden. usdrucksstark
ordnet der heilige enedl a. daß bel der Profeß der Knaben die
rechte and 1n das aTtTU! eingewl  el werde. Er wird Opfergabe 1n
Chrıstus

Seitdem die Itare amAUS Stein gefertigt werden, kam noch die Stein-
ymbolı hinzu, We1ll} nıcht umgekehrt annehmen WILL1, daß die Altäre
laut späteren Verordnungen gerade dieser ymboli aus Stein
estehen ollten. Die Steinplatte mMuUu wen1gstens eım ochaltar einer
konsekrierten irche Aaus eıiınem Stein bestehen, ungefügt, Ww1e der Ro  S
Christi ungenä Wa  x Von Christus el S sSe1  ön der e1n, der ohne
Menschenhan aus dem erge herausgehauen wurde Dan 34), ist der
Grundstein, der Eckstein bel den posteln (Eph 2 29), ist auch der
Fels, aus dem das lebendige W asser 1n der ustie stromte (1 Kor. 10, 5
elche prachtvolle Symbolik! Al das gilt auch VO Altarstein; c respek-
tive das, Was auft ihm geschie  9 ist der Tund- un Kckstein des atho-
ischen Gottesdienstes.

Wenn der Altar deshalb auch qals Krippe Christi oder Trab Christı
gelegentlich bezeichnet WIird, ist die Verwandtscha{it dieser Symbole
selbstverständlich

I1

Der Ort des Altares 1ın der irche MUuU deshalb immMmer ıne ganz
zentral betonte Stelle sSeın Be1i einem Zentralbau ist die a  Z irche
rıngs den ar aufgebaut. Von en Seiten her sollen dıe eilnehmen-
den das heilige eS!  enen eich verfolgen können. Dem ar kommt die

vorzüglichste Stelle des sakralen aumes Ehemals stand e nıcht NnUuU.

be1l den zentralen Kirchen, völlig frei 1mM Raum, daß die Gläubigen ihn
„TINGS umstehen“ konnten eute noch gilt die Vorschrift, daß der Bischo{f
bel der Altarkonsekratıion den Altar mehrfach umschreite, W 3as be1l g-
wissen Altarkonstruktionen reın illusorisch ist.

Be1l1 der Kreuzfiform der asılıka WAar eiıne Selbstverständlichkeit,
den Altar untier die TEUZUN VO  5 angs- un Querschiff stellen, —

UrCc der ar wieder eine ausgezeichnete Stelle Trhielt ber die Vierung
er siıch später, elch err etonun des Altares, die Kuppel Hier

ging dıie Architektur och iıcht eigene, VO  n der iturgie getrennte Wege
Klerus, Chor un! Sänger, Ministrantien un:! iın weıiıterem TrTeIise die

übrigen Teilnehmenden umgaben den ar Leider verschwand mi1t
der eit immer mehr und wurde die Wand gerückt, un:! ging die
„passendste, schönste un! zugleich alteste Weise  eb (Braun 1, 407), den ar
aufzustellen, verloren.

Wenn WI1r Urz näheren Einblick ın die eschichte des Altares
winnen wollen, ist f{Uur wecke förderlich muUussen WI1Tr
nehmen, daß ın der ersten christlichen e1ıt einiach die Abendmahlsftfeler
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unNnseTrTes Herrn ın einem gewöhnli  en aale, aut einem gewöOhnli  en
Tisch, gefeiert wurde. Der Altar wIird einfach Tisch genannt (mensa), .}
1mM Korintherbriefl, 10, TOUTELC XVOLOU, Herrentisch, Tisch des errn
Man Mag ihn ohl ehrfürchtig mi1t einem Tuch bedeckt en Wiıe einfach
WarLl das heilige eSs:  enen AL Zeeit, qals „das Brechen des rotes 1in den
Häusern der Christen“ * Kor. Z 46) gefelert wurde. Die 1r nenn
heute noch den Altar Lrapeza agla, eılıger Tisch St Chrysostomus Spricht
noch VO „Sschauererregenden T Ch“

Dementsprechend WalL q1sS0O der D zunachst AaUS olz ZiUu Ende des
Jahrhunderts aber begann der Steinaltar den Holzaltar verdrängen

un! se1t 5417 besteht die Vorschrif{ft, ema. welcher sich 1Ur Steinaltäre
verwendet wurden. Nur vereinzelt gab bis 1NSs un! Jahrhundert
Holzaltäre, A der ochaltar der Lateran-Basıilika. DiIie orm der ar-
tische ist verschieden. Es g10t eigentliche Tisch-Altäre, Tıischplatte auft
Zwel Blöcken, oder Tischplatte qaut einem Zentralfuß oder äule, oder
auch Tische mi1t 1er en werden erwähnt. Dann g1bt Block-Altäre
aus behauenem Stein geschichtet, Kasten-Altäre mi1t größerem onNnITraum
für Reliquien, Truhen-Altäre qauft nledrigen üßen, ferner Sarkophag-
altäre, die aussehen, als oD 1n ihnen jemand beigesetzt ware. ZuUur
größeren uszeichnun S1ind diese einfachen Altäre oit mit einem Zibor1iums-
Dach uDerde worden.

Zum größeren Verständnis der christlichen Altargeschichte sSe1l aut die
wichtige Beziehung VO ar un ärtyrerkult BB hıngewılesen. Der
ärtyrerkult kam nde des Jahrhunderts un:! Anfang des Jahr-
hunderts autf Man elerte das heilige pfer auf un 1n den artyrer-
gräbern, 1n den takomben, un War VOTLT em den Gedächtn1s-
agen, w1ıe Jahrestage Diese Tradıtion festigte sich sehr, daß spater
1n jedem ar Relıiquien VO  @ eiligen eingeschlossen sSeın mußten.

eit dem Jahrhundert begann der rauch der Priıvatmessen, dalß
1U angsam ın den Kirchen, VOL allem iın den (0) 81  skirchen, sich eine
1elza VO  @ Altären vorxKmindet. Die romanısche eıt kannte für ihre  a# Altäre
räftige Steinplatten auf romanischen Säulen Uun! mi1t der eıt bereıits
kleine ufbauten die Tryptichen; Verzeichnisse der Lebendigen un Ver-
storbenen, {Uur die das heilige pfer felern WAar, wurden auf den ar
geste un: eien mi1t der eıit einen festen Bestandteil der ar-
ausrustung. Daneben kam auch der Brauch auf, diese Retabels mit Bildern
der eılıgen schmuücken Aus dem Jahrhundert besitzt Österreich
1M Verduner Altar 1n Klosterneuburg e1nNn einzigartiges Beispiel LOINa-
nıscher Altarkunst

Gleichzeitig kam auch die Leuchterbank un das KTreuz aut den Altar
Wohl die an den Altar eschmückt, aber der Altar selber
hatte keinen Schmuck un eduriItie auch keines Schmuckes Er ist Ja
Christus Daß der ar eın oft berladenes Blumenbeet WI1Trd, ist ohne
egliche Tradition, sondern stammt m1ißbräuchlicherweise hauptsä  ich Aaus
dem Jahrhundert Freilich, Reliquienschreine qautf den Altären en
ideell bis auf die Anfänge des artyrerkultes zurück.

Noch die gotische elit kannte anfänglich NUu  — kleine niedrige Flügel-
altäre. Sie wurden allerdings In den Zeiten der gotischen Bildifreudigkeit
1ın ihren Aufbauten immer er un! reicher, allerhand Sprengwerk un
Zieraten ührten spielerischen Schmuck herbel, 1ın den die Reliquien-
enalter un: bald auch die roß-Figuren der eiligen selber einbezogen
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wurden. Eın steigender Reichtum, oft VO  > wunderbarer künstlerischer
TO. un Bedeutsamkeıt, um. diese Altäre, wobel ber der Opferaltar
selber Jangsam 1Ns weni1ger Bedeutende Wwe  eru wurde. In der Hoch-
gotl umschließ wıldwucherndes ankenwer den Mittelschrein des
Altares, meist miıt den eiligen atronen ‚ausgesta({ttet, während beiden
Seıiten die Nebenpatrone als Schreinwächter stehen. Oben 1mM Gesprenge,
- mochte tiast als armselige Erinnerung das Kreuzesop(f{er,
an das Kruziılx (JEt ist auch arla, weil S1e unfier dem TEeUZeEe —

harrte, irgendwo 1mM Altargesprenge vorhanden
Die Renailissancezeit bleibt 1mM allgemeınen dem ochgotischen Aufbau

1M. TUNdrC1 Lreu, erseizt aber das espren un! Schnitzwerk durch Gebälk
un Gebälkstücke un teilweise auch die Plastık 1mM Mittelteil durch STroß-
zugıge Gemälde In der Barockzeit 75 der eigentliche 1nnn des Altares
noch stärker zurück hınter die alles beherrschende Rückwand, den iınter-
un: Oberbau des Altares Gewaltige Heiligenfiguren un uren
stehen den Basen der Säaulen, die bis die ecke des eWwo1lDes reichen.
Z weifellos befinden sich untier ihnen imponierende Kunstwerke, die Sganz
Aaus ihrer eıt des triumphalen chaugepränges verstanden werden mussen.
ber fIragen WITr VO liturgischen Standpunkt Ist 1er ıcht die
Hauptsache ZU. ebensache un:! die ebensache ZU. Hauptsache geworden?
Der heilige pfertisch, Tristus, WIrd Anhängsel un! fast unscheinbarer
Vorbau VOL diesen gewaltigen, die an! edeckenden Aufbauwerken.
Es kam noch dazu, daß in der Barockzeit diesen pra:  vollen Werken
als egenstü e1in ebenso prachtvoller Orgelprospekt erwuchs. AT un
Sänger S1Nd 1er EexIrem auseinandergerıissen, do  R der ängerchor
früher ltare stand un! der Gesang eindeutig und QUSS  1eßlich
dem eılıgen Altargeschehen dienen hatte uch 1er handelt sich
oft To Kunstwerke, aber dem Wesen der liıturgıs  en un! sakralen
uns War diese Entwicklung weni1ger entsprechend. Die iırche WwI1Ird mehr
der tondurchÄutete Schau-Raum für den staunenden Gläubigen als der
erschütternde pIer-Raum, ıIn dem der erlösungsbedürtitige Mensch sich
hing1bt.

Das Jahrhundert brachte {Ur die Kirche eine große innere un
äußere Verarmung. Man hatte sıch ın der Barockzeit vielfach überbaut,
fast bis ZU Erschöpfiung. Die Aufklärung führte einer EextIremen Re-
aktıon, die NUuU  — och mi1t weißer Tünche arbeıiten wollte Künstlerisch ist
das Jahrhundert, VOTLT em 1n der Hälfte, bloß durch störendes pigonen-
tum un:! trostlose Stilkopisterei gekennzeichnet.

111
Die Gegenwart führt mi1t den Kräften der biblisch-liturgisch-

eucharistischen Erneuerung auch der sakralen uns wieder aut das
Wesentliche des Altares un:! des Opfertisches zurück ewl ann nıcht
einfach eine Kopie des Urchristlichen sich handeln, aber der Anfang
der Reform ist oit doch Reform AA Anfang hın, oder efiorm aus dem
Anfang So erleben WI1TLr heute eiıne 1im allgemeinen erfreuliche DF
erstehung des wesentlichen Altares es Theaterhafte, Bühnenmäßige,
bloßem chaugepränge un hohler ufmachung Dienende wIird WeS-
gelassen. ,5  uns besteht 1mM Weglassen.“ Nicht Zuschauer, sondern Mıt-
felernde, Mittuende, sind WIT. Pius CFE prägte diesbezüglıch den AÄUSs=-
druck „particıpatlio actuosa”, tätıge Anteilnahme 1US DE, der Heilige,
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hat diese eUue Zeıit glorrel| inaugurilert. Die Moderne ı1l einen klaren,
übersichtlichen Raum unfier Verzicht auf es Überflüssige. S1e verlangt
unbedingt die dominierende un des Altares, einen möglı
weıten Zublick un ffenen Zugang 7A50 eılıgen Opfergeschehen möglich

machen. Dies ist psychisch notwendig un! soll 1mM rchitektonischen
seinen ntsprechenden USCTUC| en Der ar ist der geistige Mittel-
pun der Kirche. Eis mMuß 1nNe mo  16 weitgehende FAl un: mordnung
der (Gsemeinde ZU Altare hın erstrebt werden. SO ist eın under,
daß 1n alten Kirchen der Altar wleder untier die Vierung gebracht
WwIrd Dom 1ın Urzbur un: andere Beispiele) Wiıe schon ware C WEn

äahnlich W1e 1n s{ Peter 1ın Rom auch 1mM Dom VO alzburg, dem
„deutschen om der ochaltar unfier der Kuppel stunde! Dadurch gewinnt
ja die Kuppel ihren Sinn, S1Ee MUu. eLWwWas „überkuppeln“ en Diese
Zentrallage S10 dem Priester auch die Möglichkeit, das olk hin
zelebrieren, w1ıe bel1 der zentralen Lage des Altares hemals auch NAaiur-
lıch un sinnvoll WAar. Das Zeigen der eılıgen (‚estalten bei der andiun
WIrd dadurch VO  } der heute eich mögli  en Verkrampfung 1n völlig
natürliche Haltung gebracht

Zum Altare gehört heute auch das Kreuz un die Leu  erbank ichts
hındert indessen, das KTeuUz der Wand anzubringen, VON der der Altar
eLIwas weggerück ist el ist e1ın maßvoller chmuck durchaus 1mM Be-
reiche des ögli  en, aber hat sıch den wel Grunderfordernissen resit-
10S beugen Er bleibt ın allem untergeordnet un nebensächlich un!

darf den Altar nicht verdecken, sondern iıh: höchstens 1n seiner
Bedeutung erausheben hat illing verstanden, mehrtfach e1N-

Opfertische mi1t pra:  vollen ymbolen quszustatten W1e mi1t Fisch,
einkrügen, Brotkörben USW. uch die Altartücher sind auft eın Minımum

eschränken; S1e sollen den ar iıcht verdecken, sondern NUr eich-
Sa das rablınnen Christi se1in, das ber den Tiısch gebreitet ist Ist das
ZzZu nuüuchtern? Kın Christ, der 1ın der irche sehen un schauen WILL,
mag vielleicht Schwierl.  eıten 1n dieser Hınsıcht verständlicherweise
besitzen. ber gilt umzustellen 1mMm Sinne größerer relig1öser Tiefe Der
wesentliche Mensch wird aktıv eiligen Opfergeschehen teilnehmen,
deshalb den bloßen chauapparat ab, bedartf seiner nıcht,
könnte in 1LUFr hemmen. „Mraeste iides supplementum, SECINSUUIN defectul“,
das 111 heißen icht dem ınn alleın annn der religiöse Mensch
eben, sSonst bleibt eich 1 innlich Schaubaren stecken. Der Glaube
aber öffnet ihm die höhere Sicht 1ın das geheimnisvolle Erlösungsgeschehen.

gläubiger ensch steht unter dem Kreuze un! nımmt eiligen
pIier teil, qls gläubiger Mensch auch aht sich dem a  © das heilige
Opferfrucht des Kreuzes 1n Herz un! eele bringt

(Fortsetzung folgt)
Unw.-Prof. Dr. e7i0ns Betschart OS  wSalzburg/Eifisiedeln
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